
Zur Diözeſan⸗Geſchichte.
1. Die Klausnerin Wilbirg In St. Florian.

Von Jod. Stülz.

Die en  en der früheren Jahrhunderte der chriſtli⸗
Zeitrechnung, welche weniger wußten und lernten,

als eu zu Tage: welche nicht mit ſo vielerlei Dingen
beſchäftigt Qren als wir, ergriffen nicht ſelten das,
vas ihnen als das und erſchien, nit ſol
cher u der Innigkeit, iit einer Entſchiedenheit und
1 des Willens die ins mit Bewunderung und Stau
nen erfüllt, venn wir auch ber die Wege, welche ſie
einſchlagen zu müſſen glaubten, vielleicht anderer An
ſicht ſind, und fie keineswegs zur Nachahmung mpfeh⸗
len möchten. Den itteln, den Wegen, Ur welche
oder auf welchen zum tele gelangen will, dürfen
wir keinen unbedingten Werth beilegen; vas aher immer
und berall entſcheidet, das iſt der

Unter dieſem Geſichtspunkte müſſen auch die Klaus
ner, Inkluſen (inclusi, inclusae, SVANEIO, νιNES&αιaufgefaßt werden e aren Mönche un Nonnen,

be Klöſtern oder auch in denſelben ſich Iu leine
Zellen ein  leßen ließen für die ganze Lebensdauer, um
dort ott und ihrem Seelenheile allein und ungetheilt
leben zu können. Ihre en ſollten von Steinen ge
baut ſein Iin der 10 von 1 Quadrat  I nit
Fenſtern i Eines in der Richtung
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den Chor der Ir angebracht ſein, durch welches ihnen
das heiligſte Sakrament gereicht werden mußte; Ur
das gegenüberſtehende erhielten ſie die Leibesnahrung;
das dritte, mit Glas oder Bein geſchloſſen, war zur
Aufnahme der Tageshelle beſtimmt. *) Wer den Beruf
nach ſolcher Lebensweiſe Iu ſich fühlte, dem eS nicht
erlaubt, ſofort Iin die Klauſe 5 reten Zuvor mußte
die Erlaubniß des iſchofe oder des Abtes nachgeſucht
werden, welche erft nach ſorgfältiger Prüfung und
ſolchen Perſonen ertheilt wurde, die Beweiſe eifrigen
Tugendſtrebens gegeben hatten. Sie wurden dann eier  —  —
lich eingeführt und verſchloſſen. uch die Ver

oſſe⸗
7 welche im Falle eines erheblichen Nutzens für
die Ir oder der 90  en Nothwendigkeit die Klauſe
vieder verlaſſen durften, unterſtanden der Aufſicht des
. oder des Abtes, wenn ſie inem Kloſter an

gehörten.
Das Inſtitut der Verſchloſſenen reicht bis in die

erſten Jahrhunderte der chriſtlichen Ir hinauf, und
blühte owohl im Oriente wie im O ceidente. Auch in
Deutſchland iſt eS beinahe 0 alt als das Chriſtenthum,
und öfter begegnen wir olchen Klausnern ＋ den älte
ſten Quellenſchriftſtellern. Eine der älteſten und berühm⸗
teſten der Inkluſen, von denen die eutſche
meldet, iſt die heilige 1b obrad In St Gallen hr
V  eben hat zwei einheimiſche Geſchichtſchreiber gefunden:
Hartmann, welcher gegen das Ende des Jahrhun⸗
er chrieb, und Hepidan, wie jener, on von

Gallen, der das Leb en der eiligen 1075 aufzeich⸗
nete

Wiborada war die Tochter er Aeltern aus dem

Rader Bavaria Sancta III Regula Solit XII.
20 Cta Sanctorum. Maii I. 282 U. Hartmanns

Werk Am beſten bei Pertz Mon. VI 452.
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heutigen Argau Mit ihrem ruder Hitto, der Prieſter
und ihr Lehrer war, machte ſie noch als zar Jung—
rau zu Fuß gehend eine Pilgerreiſe nach Rom. Biſchof
Salomon von Conſtanz, deſſen Hochachtung ſie ſich bei
einer beſonderen Veranlaſſung erworben, lud ſie zu ſich
nach Lonftanz, woO ihr ne ihren beiden Mägden
Kebeni und Berthenada eine kleine Wohnung neben der
Ianwies. Sie Übergab ſich der Leitung einer da⸗
ſelbſt lebenden Eingeſchloſſenen, Namens Cilia, deren
Geiſtesrichtung übrigens mit ihrem Stande keineswegs
im Einklange an Mit eiferſüchtigen Augen nahm ſie
die Verehrung gewahr, welche ihre Schülerin ſich wor  —
ben hatte, und war aher bemüht, ihre Entfernung unter
inem ſcheinbaren Vorwande zu bewirken. Sie überre—⸗
dete den Biſchof, die Wiborada nach Lindau 3u rin⸗
gen, wo ſich ebenfalls eine Eingeſchloſſene, die erburg
genannt wurde, befand. Deſſen weigerte ſich Wiborada,
vo aber folgte ſie der Einladung Salomons, ihn nach
St en zu begleiten, wo ELr zugleich Abt war, und
wohin ſich der Bruder Hitto auf ihr Zureden ſchon früher
begeben hatte Zuerſt bewohnte ſie ein Häuschen bei
der Georgskirche, wo ſie Jahre zubrachte; dann
ließ ihr der Abt — Biſchof bei St Mang eine Klauſe
bauen, weihte ſie und die Wiborada fingſt⸗
feſte 915 in Gegenwart einer großen Volksmenge unter
feierlichen Gebeten ind Segnungen ein. Hier ſie
nun bis zu ihrem Tode, betend, arbeitend und lehrend,
ein renges Bußleben. Neben ihr, wohl inter dem
nämlichen Dache wohnten ihre beiden ägde, we Iim
U einer Erkrankung Iin ihre Klauſe gelangen konn⸗
ten An threr Klauſe befand ſich ein Glöcklein ollte
ſie Jemand ſprechen, ſo zog an demſelben, worauf
ſie Am Fenſterchen erſchien. nter denjenigen, welche
ſie öfter eſuchten, und auf deren Schickſal ſie durch
9 und ehre Einfluß übte, an oben der große
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Biſchof Ulrich Augsburg. erſelbe entſtammte
der Familie der Grafen von Dillingen, Ind wurde in
der Kloſterſchu ʒu Gallen Er nannte die
Wiborada Mutter, und erinnerte ſich noch nde ſei

—
nes thatenreichen eben mit der rührendſten Innigkeit
der Aufforderung, der Ermahnungen und Belehrungen
derſelben. Ur ihren Ruf angelockt, ſich ihr
eine andere adelige Jungfrau, welche derſelben Gegend,
wie Wj entſtammt war, nit amen Rachilt, an 2
nit dem nämlichen Plane ging auch die Ur ihr 10

mantiſches Schickſal berühmte Wendilgart, Gräfin
von Buchorn um. hr Gemal, Gra lri von Argen-—
gau, war in einem Gefechte mit den Ungarn in ihre
Gefangenſchaft gerathen. Da er als todt angegeben
wurde, ſo begab ſich ſeine Gemalin, jede Bewerbung

ihre Hand zurückweiſend, nach Gallen, wo ſie
in der Nähe der Wiborada ein Häuschen bewohnte,
feſt entſchloſſen, nach dem Tode der Rachilt, den
Iin kurzer Zeit erwartete, ſich in deren Klauſe verſperren
zu laͤſſen. Indeſſen erhielt ſie aus der Hand des Biſcho⸗
fes von Conſtanz den Schleier. Jährlich fuhr ſie Qn
dem vermeintlichen Sterbetage ihre Gemals UÜber den
Bodenſee hinüber nach Buchorn, durch Gottesdienſt und
rei  1 Almoſenſpende die Seelenruhe desſelben eden
en Als ſie nach Jahren zUr Fei des Gedächt⸗
nißtages wieder gekommen war, erſchien imnter den 45

ürf⸗
igen verkleidet auch Graf Ulrich, dem eS gelungen War
zu entkommen, und bat kek und ungeſtüm um ein
u Kleidung, das 2 auch rhie Ii ergriff die
Hand der Geberin, 0g9 ſie an ſich und Uhßte ſie Schon
er  0 das Gefolge der 14 die Hände, Uum den fre
chen Bettler zu züchtigen, als ſich Ii zu erkennen
gab Graf Ii forderte eine Gemalin vieder zurück.

20 Eingeſchloſſen am Sept 920
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Mit Erlaubniß des Biſchofs und der Synode vereinig⸗
ten ſich der Graf nd die Gräfin wieder. Wendilgart
kam mit ihrem Gemal nach Gallen und gelobten,
daß, venn ſie eine männliche Leibesfrucht ebären würde,

dem heiligen Gallus zu ſchenken Sie ſtarb vor
der Geburt des Kindes V  eben wurde Ur den Kaiſer⸗
chnitt＋ Es Wwar Enn Knabe, welcher Iu Gallen
erzogen, und ſpäter nter dem Namen Bur ch art Abt
des Kloſters wurde *) Sehr merkwürdig iſt vas die
Biographen und die Casus Galli erzählen von emnmer

Unterredung der Wiborada it dem gewaltigen Herzoge
Burchart von aben Dieſer, welcher ſich chwere
Erpreſſungen das Kloſter Gallen erlaubt
9  E/ tam einſt perſönlich dahin Wiborada ließ ihn
zu ſich erbitten, und die Arme Jungfrau e ihm als

erſchien ſeine Ungerechtigkeit mi olchem Ernſte vor
daß der QArte Kriegsmann erſchütter Beſſerung verſprach

Als endlich IM Jahre 926 die damalige Geißel
des chriſtlichen Europa, die Ungarn auch gegen Gallen
heranrückten, wie eS Wiborada chon rüher obraus ver
fündet a  L. und flüchtete, da weigerte ſich die
Klausnerin entſchieden und eft, ihre u verlaſſen.
DieFeinde kamen virtli  L und zwei derſelben ſuchten
auch bei dem Hauſe der Wiborada zu rauben. Als ſie
keinen Eingang anden, ſtiegen ſie Ur das Dach un
das Innere, und bditeten die heilige Jungfrau. Ihr
odestag iſt der erſte (At 926 *²

In Worms befand ſich 1040 Kloſterfrau,
Charitas, welche den ortigen Biſchof Burchar
Einſperrung bat Er ließ ihr Klauſe bauen, erſchien
nach deren Vollendung mit dem geſammten Klerus der
Stadt las die heilige Meſſe, und die Ure

Ekkehardi Casus Galli bei Pertz II 119 U ſ. f
.— erglei Stäalin, Wurtemb 432
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hinter ihr zu, „damit die nach Art der Abgeſtorbenen
ott eſohlen ſei,‚ aus von ott eingegebener
Zerknirſchung für ieſe geſtorben war.“ *)

Von Ineluſen im heutigen Erzherzogthume Oeſter—
reich finden wir In den ältern Denkmalen gleichfalls
mehrere Nachrichten. Der ekrolog Melk ** nenn
Ava, Bueea und Beritha. Erſtere ſtarb am Februar
1127 2 7 —) Von einem Andern macht der Verfaſſer der
Lebensgeſchichte des Biſchofs mann von Paſſau Mel
dung ) Zur Zeit des ehrwürdigen Biſchofes Alt
nanun fam ein gewiſſer Prieſter aus Schottland, ein
n auf den erg Göttweig, der ſich Johannes
nannte. Der Biſchof liebte ihn ſeines frommen
Wandels willen ſehr, und *  ——— ein be der Kirche
der heiligen Maria. Durch Wort und Lehen gereichte
er dem Kloſter zum großen U  en Als nach Altmanns
Tode ſeine Stiftung I fall gerieth, ſo erſchien der
Biſchof dem Klausner In einem Geſichte, und rug ihm
auf, den hmu von der Stätte zu chaffen Dieſer
offenbarte, was erfahren, dem Propſte, und trug
ihm auf, diejenigen welche ein ungeordnetes Leben üh⸗
ren wegzujagen. Als ſich aber alle ohne Ausnahme
uldig bekennen nd den Berg verlaſſen wollen, ertheilt
Johannes den Ra das Kleid zu ändern und den
Mönchsſtand zu ergreifen, was auch wirklich geſchah

Die berühmteſte und bekannteſte inter den V.  —  E
reichiſchen Klausnern und Klausnerinen iſt die ehrwür—
dige 1  irg zu St. Florian. Sie iſt die einzige,

einen Geſchichtſchreiber ihres Lebens gefunden hat
Dieſer iſt Einwik, Propſt 3u St Florian. Ix

—0 Vita Burchardi episc. bei Pertz VII 836
.0 Pez Septt. Austr. 203

5—.—89 Rauch. CP Austr
Pez. 132
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en * nöthig, Uerſt U  V  ber dieſen achri zu geben.
Einwik erblickte das Licht der Welt 1245 zu
nun on als Knabe fkam 1 die Kloſterſchule
zu Florian 1258 Die Prieſterweihe, nachdem
Er das Ordenskleid Aangenommen hatte, erhielt Er um
1272 Am Juli 1282 erſcheint als Kämmerer
de Stiftes *) Später erhielt er die Würde des eka
nats, Iu welcher Eigenſchaft Er Am (Qt 1287 zum
erſten Male erſcheint, und verwaltete ieſelbe bis
Li 1295 wo zum Propſte des Stiftes gewählt
wurde Urkundlich erſcheint inwi zuerſt Iu dieſer Ei⸗
genſchaft Am Auguſt 12955*) zum letzten Male
am 12 Juli 1313 Sein odestag iſt der 25 Dezem⸗
ber desſelben hre Er ein für  * die damaligen
Zeiten wohl unterrichteter Mann, wie denn überhaupt
die Kloſterſchule MI Florian Iu ni unbedeutender
Blüthe geſtanden zu haben ſcheint Inter denjenigen
Perſonen, welchen Biſchof Otto von Paſſau(
aus ſeiner Bibliothek Bücher geliehen kommen drei
Magiſter Florian Wa  un, *) welcher
das hohe Lied mit emner doppelten Auslegung ind
fOrmula Vivendi erhielt der Magiſter Chunrat erhielt
einmal ebenfalls emn er u  ber das hohe Lied, ern an
ere Mal zugleich mit ſeinem Mitbruder Eberger die
Poſtillen über den Pſalter Ind das Evangelium des Ni⸗
kodemus. Die Denkmale Uennen mehrere Männer,

Einwieus Camerarius et Canon domus Floriani
—⁊ w0 Dominus Einwieus Pprepositus II Chron Flo-

Tlanense Rauch Sep 222
1 erſelbe wird der Vita Wilbirgis scholasticus

genannt
Evangelium Nychodemj Mon boic. XIX
II 81 82
Ludwig advertens, quod Hceclesia Floriani
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we aus der Schule zu Florian hervorgingen.
Ein ſolcher X  V  Udwig, Pfarrer von Linz, und viel
ei auch ſein Bruder Ulrich, Propft zu St Nikola
bei Paſſau, dann Otto, anfänglich rior, päter Abt
zu Baumgartenberg. Dieſer war wahrſcheinlich auch in

Florian geboren, faſt gleichen Alters mit Wilbirg,
und rat dann auf ihre Ermahnung in das Kloſter. Auch
unter Einwiks Verwaltung bewahrte die Schule ihren
Ruf, wie der Verfaſſer Chronicon Florianense*) beweiſt.
erſelbe trat 1297 V die Schule zu Florian, be
gab ſich 1305 in den Dienſt des Propſtes Einwit, der
ihm 1308, 10  em er die Weihe des S  6—  üÜübdiakonats
langt, die Pfründe Grünbach na Freiſtadt verlieh.
Er hieß Albrecht, und erſcheint als Notar des 1⁰
in einer Urkunde vom 25. Juli 134142 *²) Wir wol
len ein Paar Briefe mittheilen, we ſich auf das
Schulweſen zu St Florian unter Einwiks Verwaltung
beziehen. Leider In ſie lückenhaft. Sie wurden von
dem einer Handſchrift abgelöſt. Der erſte iſt in
lateiniſcher Sprache geſchrieben und lautet, wie olg
Honorahbili ITO domino (inwico) venerabili Pres—
poOsito ecclesie Floriani prothonotarius domini
Piscopi Pataviensis ecCnoOll WII Marscalcus eiusdem
domini II Oomnibus henevolum eh fidele. Promis-
Siones UNObis lactas amicahiliter Videlicet prestolare,
Pro d4u intercessimus, petimus Per Vvestram domina-

quasi mater Sue onsolationis vberibus ene
ruUnl educauit Pauit VbIi O uI profectus
meil recepisse primarium inerementum — ſtiftet
Güͤter zu Salmansleiten (in der Pfarre S Florian) an
das Kloſter.
Rauch CP 213

4.80 Per Iu Alberti Notari nostri dilecti ple-
bani In Grünpach.
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ionem ! frustrari cConditione tali, Ut bene
Ssum 8s memores, quod Si rector sScole de Hordacher
(Ardakar) infra  „* 3. triduum laboribus Vvestre ScOle 0I

ingeret, predictum SCOlarem Velletis modis 0mnibus
acceptare et quia predictus ScOlasticus nondum ;7NN
Stris ingess Ciis NECGC ingerere dhue intendit
00 hOE ſine laudahili VOtum HObis factum cupimus 0b—
Servari NEeGC Eeunnl VOlueritis tamquam Vobis
Violenter alligatum Iimmo POtius VObis Spera-

Per ipsius ademptionem Servitutem beneplacitam
Ostendisse OII Suficimus quod eGC tam 1—
lum AaSSsUmere refuta CUNI tamen IIC
tis literatis Viris, Ub nobis patuit In locis Pluribus

Der Brief in deutſcher Sprache, uglei auch ein
ſeltenes Sprachdenkmal des Briefſtyls aus dieſer eit iſt
folgenden Inhaltes Vnd einem geistlichen Vater
Herrn Ainwigen dem erhern Probst datz zu) sand
Florians Havs enhevt ich Wernher urger Pauν⁴¹
IN der alten Milichgazzen *) mein getrevlich dienst
vVnd dar mein ewig gebe òVnd Pit evchgar VIlei-
sichlich, Sar getrevlichen, dar IT mir rat UGd aveh
helfet vmb mein SVN Wernheren, der als0 nicht Er'—
net aALL ich 1 Sern 2 II sech, daz ich 8Se di—
SEll zeiten WOl QII IID unden han vImb Sech
Ichρ Vnd WO V Sern Vmh eVCH IGd vImb daz
gotshavs dienen, IEV IT 11 der metten NG avCh¹ñ SVIII—
ErllCh tagzeit Vber Vbei, Wand IT WOl Wizet,
SWes E UV nicht lernet, daz des Aimmer elernt
òVnd gedencht dar da2 EWer gaistlicher SVII
18  b, 18 WoOl 84  — der mein nach der menschait. Doch
daz er AII EINI sSomnetag UGd hochzeiten die 9—

erſelbe gab 1306 am 27. Maͤrz ein Gut zu ö Wichendorf
zum Siechenhauſe Florian mit der Bedingung, daß
ſein ohn Wernher jahrlich fun Pfennig erhalte.
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zeit CSVech als ein ander sein geselle, daz iSt mein
gVI Wille II SchVIk (ſollt) avch Wizzen. gantzen
Warhait, dar Er mich nicht gebeten at umh disen
prie noch vmb der potschaft. Ist, daz IT mich der
Deh gewert, Walz ich WOl vnd WIZk IT I Wol, daz

Sich der lernung òVnd schuelganes dester PA Vleiz-
IOSI allen Jeiten IIVSEI.

Unter den ausgezeichnetſten Vorſtehern von St Flo⸗
rian nimmt Propſt Einwik eine ehrenvolle ein.
Fromm und rein in ſeinem Wandel liebte ſeine nter
gebenen, und wurde von ihnen wieder eliebt. Bei ſei

—

—

Biſchof Wernhart von Pramba ſtand in großem
Anſehen, nd erfreute ſich ſeiner Unſt, wie mehrere
Urkunden bezeugen, mter andern auch die Commiſ⸗-
ſion, die ihm inter dem E 1301, ne dem
Abt von Engelszell, dem Propſte von Pölten und
dem Pfarrer von Traiskirchen und Caplan der römi⸗—

Königin, Gerlach auftrug, alle Benediktiner— und
Auguftiner-Klöſter inter der Enns Iu ſeinem aAmen zu
unterſuchen, in  e nöthigen Maßregeln zur Wiederher—
ſtellung der verfallenen Kloſterzucht 3u treffen. *) St. Flo  —  —
rian ſelbſt hingegen Wwar m teſe eit in einem ſolchen
Zuſtande, daß derſelbe Biſchof keinen Anſtand nahm, eS
mit den ſchönſten Lobſprüchen zu beehren, und eS „eine
Warte des Ordens und einen Spiegel geiſtlichen Lebens“
au nennen, welches Fremde und Einheimiſche ege und
tröſte, und ſich den Beifall Aller erwerbe. Kurz, aus
allem, bas wir von Einwik wiſſen, geht ungezweifelt
hervor, daß ein urchau frommer, gewiſſenhafter,
rlicher Mann war, welcher des größten Vertrauens
würdig iſt, ud eS auch genoß Das Leben der Wilbirg
ſchrieb Urz nach ihrem bde ber on während
ihres Lebens 3g ELr Erkundigungen ein, un zei 555—0 * —  Hensiz Germ. 446
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vielleicht auch ſchon mancherlei auf. Nach ſeiner eige
Verſicherung 0  e früher,  45 als Wilbirg noch ange

IM V  eben war, eine Aufzeichnung verſucht, aber durch
Krankheit gehinder den Plan vorläufig fallen en
Jedenfalls wurde E bald nach ihrem Ableben wieder
aufgenommen, da 0  re nach demſelben bn ein
el des Werkes vollendet war. *) 1  er eS
zur Zeit, als Einwik zur 10  el berufen wurde, on

zu Stande ebracht, da er ſich im letzten Capitel noch
Dekan, der Brüder der Ir zu Florian Ge
ringſten, nennt. Der Prolog wurde wahrſcheinlich erſt
ſpäter ge  rieben, nach 1304, weil amals Otto chon
Abt zu Baumgartenberg war, welche Würde erſt V
dieſem Jahre erlangt haben ſoll, venn anders dieſer
Satz ni ſpäter erſt eingefügt wurde. Jedenfalls ſpricht
hier ern Zeitgenoſſe. Ueber die Wilbirg war Einwik
auf das Genaueſte unterrice da Er durch die 17 letz⸗
eitete
ten Jahre ihres ebens als Beichtvater ihr Gewiſſen

Früher durch 14 V  (&  ahr, von ſeinen Knaben—
jahren d eſu ſie oft, und ſtand mit ihr In
einem innigen Verhältniſſe, ähnlich dem des heiligen
Ulrich zur heiligen Wiborada Das macht zuſam

—

—
men einen Zeitraum von 31 Jahren aus. e u  ber  —  —
all, wo er aus fremder Mittheilung ſchöpfte, die Quelle
angibt, ſo iſt bemüht, uIn den Dingen,

die Verſchloſſene allein wiſſen konnte, den wahren
Sachverhalt zu ergründen. In ihrer letzten Krankheit,
wenige Tage vor ihrem Ende forderte ſie noch ein
nal auf, indem ſie Aum verſchiedene, ſie betreffende
Ereigniſſe ragte, die entweder von Idern gehört,
oder von ihr ſelbſt erfahren hatte, ihm die Wahr⸗

— Vita Wilbirg. I1.

170 Per 14 annos, quibus quasi puerum enutrivit.
—— den Prolog, CaP. II.
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heit ohne rgend eine Zuthat zu eröffnen. Sie beſtä⸗
igte nd jedes un der Weiſe ind rdnung, wie
e8 Einwik früher erfahren.

In dieſer 14.

We

iſe nun ſchrieb Einwik das eben der
Wilbirg, einfach, ſchlicht nd treu, wie ſelbſt war,
und wie Alles erfahren. Allerdings war erfüllt
nit der innigſten Verehrung gegen die heldenmüthige
Jungfrau, und zweifelte ui RAQn ihrer Heiligkeit. Er
zweifelte auch keineswegs der feierlichen Anerkennung
ihrer Heiligkeit Ur die Kirche, und hoffte, dieſes
er erein auf den Leuchter geſtellt werden, tm
Angeſichte alles Volkes zu leuchten. —0

Das er Einwiks hat aber noch eine Seite,
welche unſere Aufmerkſamkeit verdient, und ihm Ni
e gibt auf unſere Dankharkeit Es iſt die Stimme
eines Zeitgenoſſen, die un auch andere Dinge mittheilt,
als welche ſich unmittelbar auf Wilbirg eziehen, — und
dann finden wir in ihm einen getreuen Spiegel der Sinnes  —
und Anſchauungsweiſe unſerer Vorfahren Im dreizehnten
Jahrhunderte, eine lebendige Sittenſchilderung jener Zeit,
vas ſo höher angeſchlagen werden. muß, als wir
hierüber In den anderweitigen Geſchichtsquellen ſo ſelten
etwas aufgezeichnet finden; es liefert ſo viele Striche im
Gemälde jener Zeit, mit ſolcher Unbefangenheit und ſo
ungeſchminkter Treue, wie wir ſie faum irgendwo anders
antreffen. u verden im Folgenden einzelne Züge her⸗ausheben und un bemühen, ohne auf Beurthei⸗
lung derſelben näher einzugehen, den Leſern
ein getreues ild des Inhaltes vorzulegen.

Das von Einwik beſchriebene Leben der Wilbirg
haben die Br  Üder  15 Pez herausgegeben; zuerſt Bernhard
aus einer Melker⸗Handſchrift um Jahre 1715 mit

0 XXV u. 115
2—0 147
Tyeel. prakt. Quartalſchrift 1849. 1. 40
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einer weitläufigen ö Einleitung, worin ſich üher den
Urſprung des Stiftes St Florian n  e eſchichte
desſelben, ferner über Einwik u W. verbreitet;“)
dann Hieronymus Im zweiten ande ſeiner Scriptores

Austr 212 u. aus einer Baumgartenberger—
Handſchrift Eine Handſchrift, welche aber keine we

ſentlichen Varianten enthält, ird in Florian ſelbſt
aufbewahrt.

Das Werk röfmet wie on bemerkt, eine Vorrede,
worin der erſaſſer bemerkt, daß chon vor Jah
ren du Lebzeiten der Wilbirgis den Entſchluß gefaßt,
ihr en zu beſchreiben. Einſt forderte Er ſie im
Gebete zu befragen, ob das, was Er zu unterneh⸗
men geſonnen, ott angenehm ſei oder ni Nach ei⸗
nigen agen erkundigte ſich wieder, welche Antwort
ihr zu I geworden? „Wiſſet“, antwortete ne, „daß
Ur dießmal ott Eurem Vornehmen Mißfallen0

Einwik verſuchte e8 dennoch, aber ein eftige
Fieber bedrohte ſein Leben, und zwang ihn, abzulaſſen.
Später 7 nicht mehr Luſt, bis nach ihrem ſeligen
Tod Vieles, bvaSs der Aufzeichnung würdig geweſen
2  wäre, iſt ihm indeſſen entfallen, anderer Ereigniſſe
innert ſich noch dunkel, und ieſe überge
deßhalb mit Stillſchweigen. Vorzüglich aber wird
das erzählt, was von dem Prior Otto von Baum⸗
gartenberg erfahren, der ſie öfters eſuchte, und dem
ſie in olge ſeiner Aufforderung, und m ihn zu rmun
ern geiſtlichen Ampfe um klöſterlichen eben, das

auf ihr Zureden ergriffen, Mittheilung machte.
Wilbirg war die Tochter eines gewiſſen Heinrich,

eine der angeſehenſten Us den Eigenleuten des Kloſters
Triumphus Castitatis 8SEeu Cta et mirabilis Vita
venerabilis Wilburgis, Augustae ind 41t0
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Florian. Sie wurde im dieſes Namens Im
1230 geboren. Der Name der Mutter wird nicht
genannt, nur bemerkt, daß ſie ebenfalls eine Hörige des
Kloſters geweſen, und einen 0  n aus einer frühern
Ehe erworben hatte 2—  — EeS die Gewohnheit 1r
cher Leute 111 Ich brachte, übergaben die Ael
ern ihre Tochter einer chriſtlich frommen Witwe Adel⸗
heit zUur Auferziehung. ieſelbe hatte auch mehrere an⸗
dere Kinder In ihrer ege Nachdem Wilbirg kaum
ein Jahr alt geworden war, machte Heinrich ein
ſtament, und ergriff den Wanderſtab, Aum das Grab
des Heilandes zu beſuchen. Er ſtarb auf der Pilger

jenſeits des cere Wilbirg war indeſſen un ſehr
Uten Händen. E  Et Wwar eine ſehr fromme Frau,
die ein ſtrenges Aseetiſches eben führte. Einwik erzählt,daß einſt wegen großer Gefahr und Bedrängni alle
Leute der Umgebung ihre Habſeligkeiten in's Kloſter
flüchteten. Auch Wilbirgs Utter hatte ihre werthvollereHabe dahin getragen. Eines Tages forderte ſie Adel⸗
hei auf, ſelbe ſogleich In ihr Haus zu bringen, nit der
ausdrücklichen Verſicherung, daß ſie feine Gefahr 3u be  —
ſorgen habe Als teſe zauderte aus Ur dor Räu⸗
bern E wurde die Aufforderung dringender wiederholt.
Kaum war endlich Folge geleiſtet, ſo brach ſchon in
der ritten hracht hierauf durch die Unachtſamkeit der
Leute des Biſchofes Rudiger von Paſſau Feuer aus, und
verzehrte die Kirche, h) und was ſich In derſelben befand.Der Biſchof a  6 AOIm Tage vorher eine Kapelle einge⸗
weiht. Adelheit ſagte auch A das Unglück voraus,

Florian rhielt das Marktrecht von riedri 1II
1493 AmPm .  Uli

—— Das geſchah 4. Jänner 1235 Es dieß die erſten
ahre Herzog Friedrichs II Sie waren ſehr unruhig: Aufruhr
im Innern, Einfälle der Baiern, Böͤhmen von Aßen her
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welches für das Kloſter aus dem Streite der Pröpfte —
1257 und andern nfällen entſpringen werde, aber
auch künftige ſchönere und beſſere Tage, welche hierauf
folgen würden. e fiel bald hierauf n eine Krankheit,
die 14 Jahr hindurch dauerte, und erſt mit ihrem Tode
endete. e Armuth, welche auf ihr laſtete, vurde
ſo drückender, da auch Wilbirgs Mutter ihr die ishe  —
rige Unterſtützung nicht mehr 3u leiſten Iim Stande war.
e früher wohlhabende Frau war durch die Un  2  —
redlichkeit ihrer Anverwandten ſo m alle ihre Habe ge.
racht, daß ſie außer dem Trauringe durchaus ni
mehr beſa

ur  I e  Ei wurde innerhalb des 0  EI  2
ern kleines Häuschen gebaut. Sie ernährte

ſich von dem moſen der Vorübergehenden, welches ihr
aber 0 reichlich geſpendet wurde, daß es nicht bloß für
ihre geringen Bedürfniſſe hinreichte, ſondern ſie Iu den
Stand E  e, auch ihrerſeits wieder Andere F unterſtü⸗
tzen. Aus dem Convent vurde ihr täglich Speiſe 9e  —
rei Wilbirg wußte nicht, wo ihre Pflegerin inge⸗
kommen. Als ſie eines Tages mit ihren Geſpielinen
Ur den Hof ging, und ſie Adelheit erblickte, berief ſie
das Kind 3u ſich Ihre Krankheit beſtand darin, daß
ſich In ihrem eibe und war bis zum Knie
eine nzal von Maden erzeugte. Wilbirg erſchrack beim
Anblicke dieſer Würmer, lein bald beruhigt durch den
ru Fürchte dich nicht, meine Tochter, das ſind
die Vögelchen, mit denen vor dem Herrn 3u ielen zur
Buße für meine Sünde mir Freude gewährt, e ſie
die Nacht indur bei ihrer vormaligen Pflegemutter.
leſe brachte die Nacht zu unter beſtändigen hrä  —  —

und Gebet, als ſie ein himmliſches Licht umfloß,
welches Wilbirg ui zu ertragen vermochte. E
bedeckte ihre Augen, und egte das Haupt des Kindes in
ihren cho Wilbirg var noch ein Kind, als ſie auf
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Andringen der Verwandten den Rath der Adelheitverlobt wurde. an übergab ſie bis 3Uur erlangtenReife ihrem künftigen Gemal uT Erziehung
un à N 2 U. rzürn Über die Rohheit die
ſes Menſchen, der AUm eines kleinen Verſehenswillen ſeine Braut blutig ſchlug, nahm die Utter das
Inu wieder 3u ſich darauf QAr. . und Wil
birg vurde in derſelben Weiſe einem Andern übergeben,welcher aber ebenfalls NUr Urze Zeit Am eben e
Von an vurde der an einer Verehelichung auf⸗

—gegeben.

5  El war mittler Weile Iu das Spital gebrachtworden, da ihre Krankheit immer mehr überhand nahm;Wilbirg, obgleich noch ein Kind, pflegte ſie mit der
jebe einer Tochter. Inter ihre täglichen ge⸗hörte, daß ſie eine Ale ⁰0 Thränen, womit del⸗
heit ihre Sünden beweinte, IVI der Stelle ausgießenmußte, wo der Leih der Büßerin ſeine Ruheſtätte findenNachdem ſie der Wilbirg ihre Lebensſchickſale,eine lange Pilgerfahrt und ihre Einſperrung In einer
Klauſe vorausgeſagt und ſie ringen rmahnt hatte,ein frommes Lehen zu führen, ging ſie endlich Am
Novemhber In ein eſſere eben hinüber. 1  1g weihteihr lehenslänglich ein kindli dankbares Andenken ZurMutter zurückgekehrt, ereignete ſich Mn einem Charfreitageetwas, was ihrem Lehen eine ernſte 1  unggab. Noch ſehr jung ging ſie mit ihrer Utter und

beten.
andern Frauen In die Kirche, AUm Am heiligen rd 3ltEs war durch Tücher ſo gebildet, daß in
das Innere desſelben eintreten Fonnte. Wilbirg erfreuteſich anfangs dem nblicke der ſchönen Er und
der verſchiedenen Bilder Als ſie aber wirkli hinein⸗

Aus dem Tone der Erzählung geht deutlich hervyr, daß
dieſes Verfahren nicht außer der Ordnung war
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ging, ſchien es 9u als en ſich die Arme des Ge
kreuzigten vom olze ab, —Am ſie zu Umarmen. Fortan
nahm ſie keinen  ntheil mehr an den Spielen der Ubri  2  —
gen Kinder Nur das Begräbni  piel machte ſie
mit, welches darin beſtand, daß eines der Kinder als
eiche, ein anderes als Prieſter figurirte. Einwik hat
aufgezeichnet, daß ein geſundes Mädchen, welchem Wil⸗
birg die Rolle des Verſtorbenen zutheilte, noch in der⸗
ſelben oche ſtarb, dann derſelben erſchien, ihr den
Ort anzeigte, wo eS ein geſtohlenes Meſſer verſteckt,
mit der Anzeige, wohin eS zurückerſtattet werden ſoll
Früh ſchon, einem erſten Februar, egte Wilbirg das
(U beſtändiger Reinigkeit, und chor deßhalb ihr
Haupthaar ab

ald Urde ihr Uur den Tod auch ihre Mutter
entriſſen. Ihre Ermahuung war, die ihr verlie  2
henen Gnadengaben wohl zu benützen, aber auch Alles,
vas auffallen könnte, ſorgfältig zu meiden. Ihre

beſtand in dem Trauringe der Mutter.
Wilbirg war ganz d und ſie verſchenkte noch über⸗
1e was ſie Ur die Arbeit ihrer Hände erwarb.
ott elohnte ihr Vertrauen und ihre Milde, indem
ihr bisweilen auf eine wunderbare Weiſe, wie *

ſie glaubte,
ahrung ſchickte Um deſto inniger gab ſich Wilbirg
ihrem eilande hin.

Gleichzeitig zu St. Florian eine andere Jung⸗
frau, die zwar fromm, aber entſchloſſenen männlichen
Geiſtes war. Sie hieß 0  1 Schon faſt nochals Kind hatte ſie als Pilgerin die Gräber der eiligen0 In Rom eſucht, ſpäter das Grab der eiligenEliſabeth utn arhurg. Da ſie wohlhabend

I0 Nach vielen Jahren auſchte Wilbirg denſelben et⸗
nen Kelch und ein eid um.

—60 Sie Urde 1235 heilig geſprochen, und eierli rhobenMai 1236. Böhmen Regeſten.
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war, nahm ſie die arme, verwaiſte Wilbirg 3u Ich, und
machte ihr den Vorſchlag einer Pilgerfahrt nach
Jago di Compoſtella. Allein, dd leſe noch ſehr
jung war und ön, ſo fürchtete ſie für ihre Keuſchheit,
und weigerte ſich ſo lange, bis ſie durch ein Geſicht
der heiligen Jungfrau war ermuthigt worden. Nach we
nigen Tagen Daren Wilhirg und Mathild chon auf der
Reiſe. 77  8 iſt eſſer, mit Stillſchweigen zu U  ber  —  —
gehen, Mühſale und welche Anſtrengungen ſie auf
dieſer Reiſe erduldeten,“ ſagt der iograph, und wir mö  —

ihm das gerne glauben. Ur Wochen lang litt
Wilbirg an täglichen Fieber, das gewöhnlich Abends ſich
einſtellte, und ſie die ganze Nacht hindurch quälte. Hiezu
geſellten ſich auch noch andere Krankheiten. ꝗ

24

hre Füße
waren wund, und machten ihr die Weiterreiſe oft faſt
unmöglich. In dieſem Uſtande angten ſie be einem
Kloſter des eiligen Servatius uf zwei Andere
geſtützt Oar die Jungfrau faum vermögend, bis zum
rd des eiligen zu kommen. Flehend bat ſie ihn

Geſundheit, und ſie wurde ihr auch wirkli auf
ſeine Fürbitte zu Ei Ungeachtet er Leiden und
Mühſeligkeiten ließ ſie doch von der gewohnten ndachts⸗
übung nicht ab, und war darum auch immer die
im Zuge, ) ungeſtört ſich mit Andacht und Be
ing beſchäft

en zu können. Id die tägliche Geiß
ung wollte ſie nicht unterlaſſen. Et litten elde nicht
ſelten großen Hunger, den ſie bisweilen durch Tage

nit Brot, bran ſelbſt eS ihnen öfter mangelte,
ſtillen fonnten. Einmal varen ſie allein In inem
alde hatte ſie die Nacht überfallen, ind da ſich noch
zum Ueberfluße ein Donnerwetter U  *  her ihnen entleerte,

Es hatte ſich demnach eine Pilgerkaravane zuſammen⸗
gefunden, was doch die eiſe erleichterte und mehr S
heit gewährte.
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ver  van ihnen alle Hoffnung, eine erberge zu errei⸗
chen Ein Knabe führte ſie beim Leuchten der Blitze auf
den rechten Pfad, nd geleitete ſie bis achtquar  —  —
tier, worauf verſchwand. Wilbirg ging immer ver.
eiert, das Haupt mit einem ſchlechten Hute bedeckt,
um ſich den Blicken der Lüſternheit zu entziehen. Deß
Ungeachtet konnte ſie es nicht verhindern, daß manchmal
irgend ein ihr Begegnender ihr ſcherzend den Hut abnahm,
worüber ſie Aum o mehr rſchrack, als ſie wegen Unkunde
der Sprache die Abſichten ſolcher Menſchen ni zu er
kennen vermochte. Aüch ießma ſtärkte ſie eine Erſchei

—
nung der ſeligſten Jungfrau. Endlich gelangen ſie zUum lele
ihrer Wanderung.

Als ſie hier einſt n der I ermüdet im Scho  —  —ße threr Gefährtin einſchlief, überfie ſie ein Zittern
allen Gliedern. Sie hatte eſehen, wie ihrem Bruder,
den ſie Iu der Heimat geſund zurückgelaſſen, ein Fuß ab
gehauen worden, was ſich dann in der Folge auch als
wahr bewährte.

Auf dem ückwege ſaßen einſt eide Pilgerinen
der Pforte eines Ciſterzienſer-Kloſters, und harrten aufAl Der Pförtner blickte die Wilbirgis an,

ſich ihrem Gebete, und ſagte ihr, daß ſie ſich In
eine Klauſe zurückziehen werde. Endlich nach der angenund mühevollen eiſe kamen ſie wohlbehalten in die
Heimat zurů Die unternehmende Mathild ug eine
neue Pilgerfahrt nach Rom vor. Wilbirg aber bat ſie,einen Platz be der Ix 5 St Florian be  Im Propſtefür ſie zu erwerben, für fie Ci auf demſelben ein Hausund ihr darin eine Klauſe zu bauen, wo ſie Nie  —
and In der Andacht ſtören fönnte. on ange habeſie dieſen Wunſch um Herzen 1 Nur gabMathild thren Beifall, indem ſie verſicherte, daß ſie e
nämliche Abſicht gehabt habe Die Klauſe war gebautund Wilbirg Am Chriſti Himmelfahrtstag 29 Mai
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1248 Ur den 1⁰0 von St Florian ĩim Beiſein des
ganzen Convents und einer zaͤhlreichen —  olksmenge feier⸗
lich eingeſchloſſen. Mathild ezog das nämliche Haus,
und ſente ihrer Freundin, ſo lange ſie Das Häus  —  —
chen hatte neben der eigentlichen Klauſe noch einen an
dern Raum, den a bewohnte, und von dem eine

Fenſter in Verbindung geſetzt
Thüre In  8 Freie führte. Beide Räume waren durch ein

Ihre Lebensordnung war in nachſtehender Weiſe
geordnet: Eine Schlafſtätte hatte ſie Ui  I ſondern wo
in ihren Betrachtungen oder Gebeten ſie der Über⸗
fiel, lehnte ſie ihr Qu an die Wand, und ruhte einige
eit In jeder Nacht er  0 ſie T—— dreimal Ge
bete, und zwar zum erſtenmale vor der warf ſich
zur Erde, und die g9  1  E Barmherzigkeit für
jene, welche In Todſünden eingeſchlafen, daß ſie zurBuße rweckt werden mögen; dann für die Abgeſtorbe

—

—
nen, deren ſie insbeſondere eingedenkt War. Nach Ver
richtung dieſer Andacht ruhte ſie wieder einige Zeit Zum
zweitenmale betete ſie Ar Mette, ankte für alle empfan⸗
genen Wohlthaten, m den Ort, das Kloſter, ihre
Freunde und insbeſondere diejenigen, für welche ſie ſich zu
beten vorgenommen, der göttlichen Gnade; nach der
Mette flehte ſie den Frieden und die Einigkeit der
Kirche, für den Fürſten und das and, Aum das (deit  —  —
hen der Fe  ru  E 2. Beim Anbruche des age be
tete ſie dann die Tagszeiten nit möglichſter Andacht und
mit eiliger Betrachtung. Täglich ferner geißelte ſie ſich
zur Mette mi 100 Streichen, wozu ſie ſich einer
von Dörnern bediente; 3u den übrigen Horen gab ſieſich 1e 50 Streiche; außerdem chlug ſie ſich bisweilen
für ihre Freunde. Waren geiſtliche Frauen un ihremQuſe Über die Nacht, ſo zog ſie, ohne 1—5 zu G·  ‚

Cap Nro. 83
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gen, die Dornenruthe inter ihrem ücken hin her,
Uum leſe ebung ni bekannt verden 3u laſſen. Stets

ſie auf ihrem CI.  be eimn ehr hartes Cilicium. A  &Æ  hre
Faſten Qren nicht weniger ſtreng le Freitage des
V  ahres Iu der Faſtenzeit wenigſtens dreimal Iu der
Woche, an den Vorabenden der Marienfeſte der Apoſtel
und anderer Feſte großer Heiligen genoß ſie Waſſer
und Brot alle Tage des 11—  ahres, die Sonntage
ausgenommen egte ſie ſich emnen Abbruch eS
denn daß ſie dringende Nothwendigkeit oder IN die
Bitte eines geliebten Freundes welcher etwa um
Beſuche gekommen war, zu Milderung 98
Erſt ern V  ahren leß ſie auf den 9 und Be
fehl re Bei  Ater un dieſer Strenge nach Seit
dem Tage ihres Eintrittes IIu die Klauſe geno Wilbirg
kein Fleiſch mehr, Ind gekochte Speiſe ſelten Wein
brachte ſie durch 16 2—  &  ahre Ute mehr Über die Lippen,
bis ſie endlich der Beichtvater ihrer Kränklichkeit
veranlaßte Wein zu rinken hre eidung ſente le
diglich azu, ihre 0 zu edecken, nicht aber 2

ſie ge
gen 3u ſchützen; eben ſo wenig bediente ſie ſich
der U oder des Feuers 3u ihrer Erwarmung Schu
. ſie nicht Qn ihren Füſſen ve  9 ſie auch 8  8
erfroren varen Stillſchweigen beobachtete ſie Ni So

man aus ihrem unde unnütze, unerlaubte
Worte vernahm ſo gerne ergriff ſie auch jeden Anlaß,

ſie CEin nützliches und erbauliches Geſpräch einleiten
konnte Ueberhau war ſie ſtets heiter, geſprächig, Uund

Orte ihr zUu) 4.

ſie ſa wohl aus, nd da ſie
alle ihre ascetiſchen Uebungen ſorgfältig verheimlichte, ſo
a Niemand emne nung von ihrer ſtrengen ebens⸗
eiſe Erſt auf dem Sterbebette rzä ſie, vas wir
hierüber vernommen, ihrem iographen auf ſein An
drin en.

Einſt war ſie ſehr frank Ind ildete ſich Em, daß
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ſie die zum Dienſte erforderlichen Leibeskräfte durch den
Genuß von Fleiſch wiederherſtellen könne und Der
Mathild wollte ſie aber durch Fleiſchgenuß kein Aerger—
niß geben, weßhalb ſie ſich durch eine Frau mit amen
Diemud Fleiſch kochen ließ, inter dem Vorgeben, daß
* ihre Freundin genießen ſoll Es wurde ihr die Speiſe
ebracht, we Wilbirg indeſſen verheimlichte bis zur
gelegenen Stunde. Als leſe gekommen war, fand d.—
ſtatt des große Fröſche Von nun 1 ſie
an RAQn ihrem Vornehmen.
I 9  en früher unſere Ich ausgeſprochen,

die Züge aus der vorliegenden Lebensbeſchreibung du ſam⸗
meln, wie ſie da niedergelegt ſind, ohne auf eine Be
urtheilung der erzählten Ereigniſſe näher einzugehen;
fügen wir be  27 daß nach unſerer Ueberzeugung owohl
Wilbirg als Einwik alles das glaubten, un ſich QAvon
überzeugt hielten, was erzählt wird. Was jetzt olg
gehört einem Gebiete worüber namentlich der
gegenwärtigen eit Vieles iſt geſchrieben worden, das
aber ſeiner Natur nach immer ein untle leiben ird

Wilbirg ah ſich bald nach ihrem Eintritte In die
Klauſe vielen und heftigen teufliſchen Anfechtungen aus
geſetzt; ſie währten durch volle Jahre unausgeſe
fort Einſt, als ſie eben ſich zum Gebete und der Be
trachtung an  ickte, ihr, als wäre ſie In dem of⸗
fenen Weltmeer auf einem ganz leinen Brette von allen
Seiten umgeben von ſcheußlichen ſchwarzen Geſtalten,

Uunter gräßlichem Geſchrei auf ſie eindrangen und
32

ſie ängſtigten. Endlich verſchwand das Geſicht, hinter⸗
ließ aber inen olchen Geſtank, daß ſie laubte, erſticken
zu müſſen. Als ſie ſich zUr Nachtszeit zum Gebete nie-
derwarf, ſchien ihr, als egte ſie das Geſicht auf einen
geſchundenen Ochſen; dann ſie durch das geöff⸗
nete Dach ihrer Wohnung einen großen Vogel auf ſie
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zuſtürzen. Jene und teſe Anfechtung verſcheuchte ſie
durch das Zeichen des eiligen reuzes.

Nachdem derlei Anfechtungen ern ganzes Jahr lang
ununterbrochen angehalten Urde Wilbirg 9  F verzagt
und entſchloß ſi der Strenge ihrer ascetiſchen
Uebungen nachzulaſſen damit auch der Sturm der Ver
ſuchungen geringer werden möchte Und wirklich, I dem
Maße, als ſie nachgab wurden auch die teufliſchen
Anfälle milder Nach erlau eines 44  ahres aber kehrte
Wilbirg nicht bloß allein wieder zur frühern Strenge
zurück, ſondern verdo  V  E ſie noch Sogleich ſtellte
ſich auch Satan wieder ein. II übergehen viele Er
zählungen, die ſich auf dieſen Gegenſtand beziehen, und
ühren Uur Weniges Ran. Der Teufel 0 einſt nit
Gottes Zulaſſung ehr große und fürchterliche
Schlange in ihre Klauſe eſchickt, 2 ſie überall ver
folgte, ſie mochte ſitzen oder gehen, chlafen boder beten,
doch ohne ſie zu verletzen. Wenn ſich ilbirg 9

Gebete auf die Erde niederwarf, kroch das Unge—
heuer ihr unter dem eibe durch, oder Üüber ihre Hände
und Arme. Einſt auch richtete es ſich drohend gegen die
geängftigte Klausnerin Auf, als wollte es ſich auf ſie
ſtürzen. Wohin ſich Wilbirg auch wandte, eſtändig
züngelte die ange ihr gegenüber. Auch andere Men

erblickten das uthier. Man machte ihr den Vor
ſchlag, die Klauſe Iu öffnen Ind 8 zu vertreiben, was
ſie aber nicht ugeben vollte Vor Angſt und hrecken
war die Dulderin auch körperlich gänzlich herabgekom—

Auf ihr und ihre Thränen er  ien, als
die Noth auf das geſtiegen, Geſtalt die
ein menſchliches au wei Flügel, und mnter dieſen
zwei Arme hatte, ſie mit der Hand ſegnete, und ſo das
Ungeheuer augenblicklich verſcheuchte. Noch weimal

Eine derſelbenwurde ſie Ur Schlangen 4  re
verſchwand auf ihren Befehl IM Namen Gottes Augen⸗



2  *

I Florian 93

blicklich die andere trug emnm Vogel welcher ſie ergrif—
fen, durch das enſter fort Dagegen aber tröſtete ſie
auch der Herr wieder Ur himmliſche Erſcheinungen
Einſt ie, niedergedrückt durch die Laft der nie ru

henden Anfechtung, ihren Beichtvater, den Chorherrn
Siboto welcher In der Folge, aber mit weniger gutem
Erfolge als Einwik zur Propſtei gelangte, gebeten das
heiligſte Sakrament Schutze gegen die teufliſchen
Phantasmagorien I ihre Klauſe 3u bringen. Er brachte
die heilige Hoſtie I Cruem Gefäße wohl ver  V  en
e eit des Advents hindurch e ſie Aſe

0 In
der heiligen Nacht war Wilbirgeeganz m und Be⸗
trachtung verſunken, insbeſondere ſie daß ihr der
Herr In dieſer Nacht enn Zeichen ſeiner nade geben
möchte Da erblickte ſie, Wie beim erſten Zeichen der
Mette ſich aus Gefäße eine Licht ausſtrahlende
Hand emporhob der dann —  — ganze Geſtalt eines Kin⸗
des olgte, welches ſo ange vor ihr ſtand bis ſie ihre
Bitten ſur ſich und ihre Theuren vorgetragen e wor
auf eS das Qu neigte zum eichen der Gewährung,
ſie mit der Hand ſegnete, und wieder zurückkehrte in
anderes N  **  Mal brachte ihr erſelbe Siboto das heiligſte
Abendmahl Als es ihr eben darreichen wollte, rief
ſie Wartet ein wenig, und indem auch Sihoto die Ho
ſtie anblickte, erſ

ten ſie ihm als Fleiſch, aus dem ſich
Blutstropfen ablösten, welche Er IäM untergehaltenen

auffing. Sogleich trug 0  1e und Kelch II
die 1 zurück, und verwahrte M Ment Glaſe,
und er el Glas nd Kelch ſorgfältig. Am
folgenden Tage empfing ihn Wilbirg mit der rage
Warum habt ihr geſtern das Sakrament entzogen?
Ee Antwort lautete I dieſer Geſtalt hat eS euch nicht
gereicht verden können Sie fragte weiter Wohin habt
ihr die heilige Hoſtie gethan her wollt wohl mit
ihr Geld erwerben? Indeſſen bewahrt den
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nur ſorgfältig. Siboto erſpra ihr das heilige lut
zum Genuſſe zu reichen, und virkli brachte den Kelch
mit der einſten Leinwan umhüllt gegen den Abend
O  1e e ihn auf den Qr t  hrer Klauſe, Am fol⸗
genden Morgen den Inhalt desfelben zu genießen. In
der Nacht betete ſie mit der höchften Jubrunſt Ver  —
gebung ihrer Sünden, enn ihr dieſer willen der
enu des heiligſten Abendmahls ſei verweigert worden,
nd daß ihr der Herr ſich nicht einem Blute, ſon⸗

Als IUdern auch In ſeinem Fleiſche mi th ilen
der I das Gloria angeſtimmt vurde, erklang die
Paten, mit welcher der bedeckt war. Wilbirg blickte
hin, und ſah auf derſelben die Hoſtie Iu der Geſtalt, Iu
welcher ſie ſich ihren Augen Am Vortage ge  56l  eigt hatte.
Aberma betete ſie, daß ſich ihr Chriſtus IU der ge
wöhnlichen Brotsgeſtalt mittheilen möchte Bei der Ele
ation Iu der Ir erf  ten hre Hoſtie Iu der natürli—
chen Geſtalt und bei der Brechung der 1e Iu der
heiligen theilte ſich ll die, vor ihren
Augen lag, mn Theile Sie m  ng an den drei
folgenden Tagen, während ſie außerdem äglich mnen
halben Apfel aß Nach Ablauf dieſer Tage fam Siboto
ganz niedergeſchlagen zu ihr, und klagte, daß ſeinen
9 verloren. Wilbirg eroffnete ihm lichts von dem,
was ſie indeſſen erlebt hatte, ſondern theilte das Ereig⸗niß erſt nach Jahren auf vielfältiges Befragen mit.

in hatte ſie ihr Jugendfreund, der früher
genannte Otto, Prior von Baumgartenberg, beſucht
Es war der Vorabend des der Enthauptung des
Johannes des Täufers, als zu ihr agte Morgen
wi der 1 zu St Johann * die heilige

4) mne Kirche Ende des Marktes Florian, wo zufolge
der Legende auf das der Valeria eine Quelle ent⸗
ſprang, als ſie den Leichnam des heil Florian hieher führte
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leſen, und vun  E Herzen, euch gegenwär⸗
tig 3u wiſſen. Sie antwortete, daß ſie geiſtig
ſein wolle, da ihre eibliche Anweſenheit nicht möglich
ſei Als Am folgenden Tage ſich wieder bei Wil
birg einfand, geſtand ſie ihm, ſeiner beigewohnt
3u aben obgleich ſie die Klauſe nicht verlaſſen
und den eilan In Geſtalt eme gekreuzigten Knäbleins
Iu ſeiner Hand eſehen zu haben. Aehnliche inge
eigneten ſich A er.

re Nährmutter e  et erſchien ihr zu wieder—⸗
holten Malen, und ihr Troſt und Ermunterung
ern Einſt 3u einer Zeit, als der Zuſtand des Kloſters

Florian in den traurigſten Umſtänden war, ſah ſie
ieſelbe In Begleitung eines Knaben, welcher einen eih  —  —
waſſer⸗Keſſel trug, währen ſie die 1 Ind das
Kloſter dur ri  7• Ind alle Winke it Weihwaſſer
beſprengte. Von dieſem Augenblicke an raten beſſere
Zeiten ein. Wilbirg hatte den Todestag dieſer von ihr
hochverehrten Perſon ſich nicht gemerkt. Sie betete ſehr
eifrig Uum Bekanntgebung desſelben. Als ſie vom Ge⸗
bete aufſtand, und um die Horen weiter zu beten das Buch
öffnete, ſie im Kalender mit ehr chöner Schrift
aufgezeichnet be III NOnas NOVembris: Alhaidis
cultæ Martyris Christi Siboto, ihr Beichtvater, be
wunderte die önhei der Ar und der Schrift, und
verſuchte vergebens, ſie dur Radiren und Waſchen 3¹zerſtören.

Auch ekſtatiſche Verzückungen . ſie nicht ſelten.IT wollen ein Paar Beiſpiele derſelben anführen. Einſt,
ergriffen von der Sehnſucht nach den ewigen Dingen,
betete ſie, daß der Herr ihr die Belohnung, die für ihre
Kämpfe ihr zu tt werden ſollten, zeigen möchte.
Plötzlich öffnete ſich vor ihren Blicken der Himmel,
und ſie ſah ſich ihm ſo Iu die ähe gerückt, daß EC
ki möglich geweſen, ihn mit der an zu erreichen.
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Dann in den Himmel verzückt, ſtellte ſich ihren
Augen der Gekreuzigte dar, wie Er aus jelen Wunden
blutete. e Engel fingen das herabſtrömende Blut in
den Kleidern der Wilbirg, die ſie ihr auszogen, auf,
und wuſchen ſie Iu demſelben rein und weiß. e hei  —  —
lige Jungfrau enkte ihr eine Krone, welche einen klei

Bruch hatte. Wilbirg wendete ſich demüthig Ran ſie,
und bemerkte: ſüße Herrin, mildeſte Jungfrau!
leſe Krone, E  e einen ru hat, gehört ni 4  für
mich Ir iſt bekannt, daß nie eines Mannes be
gehrte, nd daß ich unter deinem Schirme Ind unter dem
Schutze deines Sohnes bisher meine cele rein von je⸗
der flei  1  el Begierlichkeit bewahrt habe Maria reichte
ihr dann eine andere Krone don unſchätzbarem Werthe,
die ſie ankend mpfing Mariad führte ſie hierauf Ur
alle Räume des Himmels, und als ſie endlich zur aar
der Jungfrauen kamen, zeigte ſie ihr drei derſelben nit
dem Bemerken, daß ſie mit dieſen ſein werde. Wilbirg
dankte zwar, doch erklärte ſie, daß mit ihr und ihrem
Sohne du ein das ſei, was ſie wünſche. Maria
entließ ſie mit dem Kuße des Friedens

1 anderes erwog ſie In der Bitterkeit ihrer
Seele die ſchmerzliche Dauer ihres irdiſchen Lebens, nd
et  1 Thränen der Sehnſucht nach dem hi  1
Vaterlande benetzten ihre Wangen, als plötzlich eine
Lichtgeſtalt, deren Glanz ſie nich völlig ertragen onnte,
die Jungfrau bei der Hand ergriff, und vor Gottes An⸗
geſicht führte. e Chriſtus auf dem Throne
—  e  —  ner Herrlichkeit, der grüßend ſein Au neigte; ſie
rblickte die heilige Jungfrau Maria, herrlich geſchmückt.
Eine Stimme vernahm ſie nicht, aber eine unaus  —
ſprechliche Wonne nd Seligkeit *  1 ihre Seele; denn
Ui Ur eine Hülle, ſondern von Angeſicht zu Ange⸗
ſicht ſtand alle Herrlichkeit vor ihren Augen erſelbe
Dre führte ſie dann wieder zurück.
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„Durch ieſe wundervolle Viſion wurde ihre menſch⸗liche Gebrechlichkeit eſtärkt, daß ſie die TDi Pilgerſchaft ganz vergeſſend, gleichſam Iin den Zuſtand der
Erneuerung der Unſterblichkeit, die wir bei der Uſfer

—

—ſtehung erwarten, umgewandelt wurde, und durch drei
Tage das Bedürfniß der Speiſe und de Getränkes nichtmehr empfand, reichli geſättigt Ur das Mal der
Wahrheit und iebe, nach welchem ſie täglich aus tief⸗ſter eele aufzuſeufzen pflegte Nach ihrer Verſi⸗cherung fühlte ſie nichts von der Aſt und der Schwer  —fälligkeit re leiblichen Weſens; ſo lei und körper⸗1o8 fam ſie ſich vor, als ermö  E ſie augenblicklich alle
Gume zu durchfliegen, und alle dichten Körper 3u durch⸗dringen.“ *)

Einer ihrer Freunde, der die ki des Prieſter⸗thums noch ui erlangt hatte, ging ſie einſt an Am
ihr (be um die Gnade Gottes. Als ſie das ebe
verrichtete, pvurde (

ſie verzückt. e von einem lichtenumfloſſen ühlte ſie ſich in Gottes Nähe ind mit
ihm ganz vereint, ſah jede Kreatur Ur un Gott, ſichin ott und ott un ihr, alles vergeſſend, was
der rde angehört bis auf den, für welchen ſie betete.
Dann ſie dieſen ihren Freund rhoben über die
We, mit ausgeſpannten Armen einen Knaben haltend,deſſen herabrieſelndes lut alle Flecken ind Gebrechenſeines Leibes reinigte und heilte. U dem, vas Iin  —
vik beifügt, merken wir, daß er ſelbſt dieſer Freund
var: „Er vurde bald Prieſter, und beſtrebte ſich, das
Geſicht zu bewahrheiten, indem das heiligſte Opfere—DSX  für die eigenen und fremden Sünden darbrachte.“

Eine Viſion wurde ihr einſt Theil, während V der Ir
am Charſamſtage von Klerus und olk das Oſterſpiel „Iu-dus paschalis“ aufgeführt wurde. Hierüber HoffmannFundgruben 11 239, Mone, Altdeutſche Schauſpiele 107.

Theol. pra Qvartalſchrift 1849. Heft
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noch andere ungewöhnliche inge, die ſi
nui Wilbirg ereigneten, erzählt hr Biograph, wodurch
er zu eigen bemüht iſt, Iu welcher liebreichen Weiſe
ott ſeine Magd qu iämmer größerer Vollkommenheit
eranzog, und ſie für ihre Treue 1 ſeinem Dienſte be
lohnte.

Unter andern ſchweren Bußübungen hatte ſie ſich
auch Uum die Lenden von iſen gegürtet, die
ſie nich auflöſen konnte Nach und nach hatte ſie 10
tief Iin das Fleiſch eingeſchnitten, daß ſie bedeckt
war Das Fleiſch an derſelben ging M Fäulniß Uüber
und erzeugte tter

Endlich nach Jahren zerbrach ſie Stü
cke, und fiel zur Trde Die heilige Jungfrau erſchien,
fügte die Theile vieder zuſammen, un legte der Klaus⸗
nerm die Kette wieder Als ſie Iu der Folge wieder
brach, egte ſie die Stücke zuſfammen an men geheimen
Ort 013 wollte ſich ihrer bemächtigen, und ſie dachte
bei ſich YP dieſem Eiſen habe eimne Krone Er⸗;
worben; eS iſt würdig, zu enem heiligen Gebrauche ver
wendet zu werden. Als ſie nach den Kettentrümmern
ah, fand ſie Uur noch einen Aſchenhaufen, und in dem⸗
ſelben die Mahnung, daß auch ihr Verdienſt Aſche,
wenn ſie dem Stolze QAaum geſtatte.

Wie ſie, überhaupt wohlwollend ind dienſtfertig,
ſich freute, ihrem Nächſten beizuſpringen, und wie ſie
Troſt und Ermunterung für alle Betrübten Leidenden
und Gedrückten hatte, ſo war eS ihre vorzüglichſte Sor
ge den eelen ihrer abgeſtorbenen Freunde und Über⸗
haupt Aller Ur ihr ebe beizuſpringen Eines age
theilte ihr ein Freund mehrere Gebete für Abgeſtorbene
m deren . ſich einige Tage hindurch für men threr
Bekannten bediente I emner Nacht 8 ſie an dem Fen  2  2
ſter ihrer Klauſe, welches ſich 1 das Zimmer der Ma

öffnete, IM Geſpräche mi dieſer und andern
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Frau. Da ſah E

ſie ein Ungethüm, welches ſich der Ure
des Hauſes näherte. Wilbirg In Beſorgniß, daß die
beiden Frauen allzu ehr durch dasſelbe mo  en erſchreckt
werden, erhob ſich ſchnell, und ver  eu e8 uinter
Anrufung der allerheiligſten Dreieinigkeit, worauf ſie
ſich beim Fenſter, das in's Freie ging, niederſetzte. Dann

ſie 7 vas ie ein glühender Ambo aus
ſah Auf ihre rage Wer biſt du, und vas willſt du?
erhielt ſie die Antwort: bin Pilgrim der jüngſt all⸗
hier geſtorben iſt Bitte für mich! u da eEr noch ange⸗ben wollte, auf welche Art das geſchehen ſollte, wurde

von ſeinem Begleiter umgeſtürzt nd verſchwand. urzeeit nachher erſchien ihr wieder eine menſchlicheaber häßliche warze Geſtalt und bat ſie, die ihr ber  —  2
gebenen Gebete für ihr Seelenheil zu verrichten. Wil  4
birg verſpra

dieſes unter Bedingung, daß ſie nach einer
beſtimmten Anzahl Tage wiederkomme. E  — Geſtalt
ſchien anfangs noch ſchwarz, doch Wilbirg in
der innern rechten Hand weiße Streifen. Zuletzt erſchienſie weiß wie Schnee, und ging ſo ur ewigen U ein.

Unter den Klöſtern Wwar ihr vorzüglich Baumgarten⸗berg werth und theuer le hatte dort viele güte Freunde,die auf ihr Zureden aſelbſt in den Ziſterzienſer-Orden
Ahten aren, nd ſie wie eine Mutter ehrten.Johann, der ſie enſa ſehr hoch gehalten, war abge

treten, un eine ein Mönch aus heil Kreuz,Namens Wj alte gekommen. Wenige Tage nachhereſu

en ſie einige eiſtliche von Baumgartenberg. IL⸗
birg erkundigte ſich, wie ihnen der neue Abt gefalle? und
als ſie ihn ohten, und ihr ſeinen ru entrichteten,erwiederte ſie ſeufzend: hr werdet ne mir viel lebles
und viele Unbild von ihm 3u erdulden haben. Bald Er
Altete eine Liebe 3u Wilbirg durch die I  2  V  erleumdungeines andern on von heil Kreuz, Gutolf, deſſenwir noch Erwähnung thun werden; gedachte  7 ihrer
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nicht ehrenvoll bei Andern, und mißhandelte, 10 lange
lebte, jene ſeiner Untergebenen, die zu ihr In freund⸗

ſchaftlichen Verhältniſſen Anden.
Nach ſeinem Abl ben ünkte ſich In inem Ge
Wilbirg in einem alde zu ein, und hörte ein

jammervolles Geſchrei. Als ſie auf asſelbe zuging,
fand ſie einen mit glühenden Ketten umwickelten Mann,
der in einer Furche lag Auf ihr Befragen agte

In weiland Abt Walter von Baumgartenberg; löſe
dieſe meine Feſſeln! 1e willfahrte, und betete eifrig für
eine Seele, nachdem ſie wieder zu ſich gekommen. Ein
anders Mal ſah ſie,‚ wie In dem Zimmer, wo die dle
Witwe Jeuta von Capellen* eben verſcheiden
ollte, ſich auf die linke Seite eine aar Teufeln,
in die Finſterniß eingehüllt, geſtellt hatten,
während die rechte Seite viele im Lichtglanze weben⸗
de nge einnahmen. Endlich erſcheint Maria, vor de⸗
ren anz jener der Engel *  Ei  L worauf die Teufel
augenblicklich entweichen. Hierauf ſtarb Jeuta, deren
eele die nge in den Reinigungsort geleiteten. Jeuta
von apellen a  e einſt der Wilbirg ein el geſchenkt
efragt, ob auch ieſe milde Gabe beigetragen habe zu
threr Errettung, verneinte ſie dieſes, da * nicht ihr
Eigenthum geweſen. Als die letzten Augenblicke des
Chorherrn und Schulvorſtandes zu Florian, Wal⸗
hun, von dem eben 0 die ede gekommen,
ſah ſie das ganze Kloſter mit Engelſchaaren rfu An
ſeinem Lager ſtanden die Apoſtel Petrus und Johannes.
Seine eele übernahmen die engliſchen Schaaren. Sie
wurde gefragt, ob unmittelb ar In den Himmel ge

9 Er ſoll um 1276 geſtorben ſein
——0 eber das Ge  er Capellen Beiträge zUur Landes—

unde don Oeſterreich ob der Enns III 73 Sie var wahr
ſcheinli die Gemalin ilgrim oder Ulrichs 1. von Capellen
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hrt vorden ſei? was ſie verneinte „Noch beſitzt
ni den Ort ſeines ewigen Verbleiben 7 Auch das iſt
der Aufzeichnung werth erachtet vorden, daß ſie
mittelbare Kenntniß von dem eben auch eit entfern⸗
ter Perſonen e So ſtarb erne gewiſſe Katharina,

Verwandte des 0  E Gregor von der wir
noch prechen werden, Italien, deren Tod ſie drei
Wochen vor der eingelangten wußte; ſo ver
Uundete ſie auch den Hingang eines ihrer Freunde Eckharts
von ande Domherrn von 0  au der ologna
den Studien oblag, und Iu Ferrara ſtarb, was ſpäter
eingelangte Nachrichten beſtätigten.

Auch von wunderbaren Gebetserhörungen weiß Ein
wik zu erzählen. Als kaum, ſeinen Willen
ernannt das Amt eines Kämmerers des Stiftes angetre⸗
ten, fiel ein Amtsdiener erhar nit dem Kopfe ſo
heftig gegen ernen Stein daß kein Lebenszeichen mehr
gab Einwik eilte zur Klauſe und klagte der Wilbirg
teſe Noth Auf ihr Wwar der iener [Ssbald Wwie
der ganz geſun Einmal —— große Sterblichkeit,
und der Tod forderte viele Opfer Wilbirg agte zu ih⸗
reu Freundin: G0 ns zUur Abwendung dieſer Geißel
das der 14 Tauſend Jungfrauen verrichten 0 QAum
War die Andacht vollendet als auch die Krankheit on
aufhörte. Ur Berührung heilte ſie öfter Kopfſchmer⸗—
zen und kranke Augen; der Propſt Eckhart von erzo  —  —
genburg;, welchen Eenn Schlagfluß gelähmt, erhielt eine

Geſundheit wieder, nachdem er die ſiebereitet, und über die ſie den egen geſprochen, ange  —
vendet E

Endlich var es auch ein erleuchteter lick II die

Es beſtand leſe Andacht aus 11 auſen Ater unſer
eiligen Meſſe de undeeim millib be 11 brennen⸗
den Kerzen
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Zukunft, welchen Einwik herausheben zu müſſen glaubte
x bemerkten ſchon oben daß die I Florian
1235 emn Raub der Flammen geworden deren ru
die Nachläßigkeit der Dienſtleute des eben anweſenden
B

—

iſchofs Rudiger veranlaßt. ES Wwar die alte, Ur
Biſchof Altmann wieder unter Dach gebra  E und reſtau⸗

ie warrirte Kirche, welche das euer verzehrt
ziemlich klein und unanſehnlich ich zufrieden mit der
einfachen Wiederherſtellung ließ man die noch ſtehenden
Mauern abtragen, AUm das Münſter M ernem erweiterten
Maßſtabe wieder herzuſtellen Als das Gebhäude ſchon
ſo vei vollendet war daß man I demſelben Gottes⸗-—
dienſt halten konnte, trat ilbirg Iu die Klauſe, wel

ganz OEN der Nähe war, und ihr die Theilnahme
der kirchlichen Feier geſtattete Das Gewölbe des Schif⸗
ſes eben geſchloſſen werden Da ſtürzte aus Nach  —  —
läßigkeit des Baumeiſters nachdem kurz vorher die Ar⸗
beitsleute ſich entfernt hatten das ganze Gebäude zu  —
ſammen. Die erſtörung vollendete Feuersbrunſt,
4* —5⁴ lachher ausbrach um 1250 Die Geiſtli⸗
chen varen über dieſes zwiefache Unglück verzagt
un muthlos gemacht Keiner mehr bei ſeinen
Lebzeiten In ener 1 dem Gottesdienſte obliegen zu
können Man verrichtete ihn HI ener entfernte
mäßig großen Kapelle Eines age der Beicht  —

zur Wilbirg Nun iſt auch deine Hoffnung rei
telt; denn du — hieher gekommen, der Erwartung,
Qn dem Gottesdienſte ei nehmen zu fönnen Wilbirg

ihre zuverſichtliche Erwartung aus daß Iu Urzer
Zeit owohl Iu Perſonen als auch Iu Gebäuden die Dinge
ſich viel beſſer als rüher geſtalten werden Und wirk  2  2
lich war die neue Kirche unvergleichlich ſchöner, und die
nzah der Geiſtlichen größer als vorher, und das

verhältnißmäßig ſo kurzen Zeitraume, daß auch
Wilbirg wieder den Troſt des Gottesdienſtes haben
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konnte. So eifrig übrigens Wilbirg die Vollendung des
unternommenen Werkes herbeiwünſchen mo  L, äußerte
ſie doch einmal, als eben mit großem üſer nd mit
ſchweren Unkoſten der Bau betrieben wurde, ſie wünſch⸗
te, daß man geringern Ufwan ma  e, da In kurzer
eit eine Verödung Über das *  V  and kommen werde,
daß eS auch Ran der Nothdurft gebrechen werde. Nicht
lange nach dieſer ede zog Rudolf mit einem ſtarken
Heere heran, durch welches das Kloſter owohl an ſich
ſelbſt als auch In ſeinen Unterthanen inen ſo großen
Schaden rlitt, daß die Conventualen auf einige eit
ihren Lebensunterhalt In verſchiedenen andern öſtern
erbetteln mußten.

In dieſen Tagen der oth befand ſich Wilbirg zu
Enns in Sicherheit. Be dem herannahenden Ungewitter
E ſie ihre Klauſe mit Erlaubniß des 10 ver
aſſen, und war ahin Man nahm ihr dieſes
vielfach Üübel, da man von dem, von einigen Landherren
herbeigerufenen eu  en Könige, in welchem man einen
Befreier und Schirmer erwartete, keine Gefahr beſorgte.
Früher, als Im Kriege zwiſchen Otockar von Böh⸗
men un Herzog Heinrich von Baiern letzterer heran⸗
ückte, wurden In St Florian alle 0  en von Werth
Kirchenſchmuck und Bücher geflüchtet Auch ilbirg
wurde aufgefordert, ſich an einen ſichern zu be
geben Doch ſie le und ihre Zuverſicht zeigte ſich
gerechtfertigt. er Herzog drang ni ſo vor. **)
r  1 wurden ni ur die Güter des Stiftes ver

— Rudolf war am 26 Sept 1276 I Paſſau, Am
Okt in Linz, und aAam 15 in Enns

—0 Es iſt hier die ede entweder von dem Einfalle 1266, wo Her
zog Heinrich über die Ilz hereinfiel, oder von 1271,wo er die
Gegend zwiſchen Vöcklabruck und ambach verheerte. Chron
Osterhöf U. Lambac. bei Raueh. Scott. 11 511 u 486
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wüſtet, ſondern auch die Klauſe der Wilbirg Ur das

Kriegsvolk an  ündet, ging in Feuer auf
Als ſich nach kurzer Zeit die beiden Könige wieder

entzweiten, und die Nachricht eintraf, daß ſie ihre Zwi⸗
ſtigkeit dem Gottesurtheile einer Schlacht anheimſtellen
wollen, forderte Einwik ein Beichtkind auf, für das
Oh des Böhmenkönigs 3u beten, da deſſen Regierungeine Zeit des Friedens Ind der für das Kloſter
geweſen Ihre Antwort autete: Warum trauert
ihr um ihn deſſen Reich ne enden wird Die SchlachtE  in wenigen Tagen vor. *e „Der Haufe, welcher
mit der Hut des Königs betraut war, e verführtzurück, als der König mit Wenigen ſich auf den Feind
war Nach heftigem Kampfe wurde ein ſer getrof.fen, und fiel auf ihn. In deren Gewalt fiel, aren
ſeine grimmigſten Feinde, und beſorgten, Rudolf,welcher nicht eneigt war lut zu vergießen, A  mo  chte ihnunter Bedingungen wieder frei laſſen, wornach ſie ſeinerpreisgegeben wären. aher 0  en ſie ihm das
Gewand auf, und en ihn m den Unterleib Soj
dete ſein V  eben nie F verwindenden Nglücke der Wa  E
ſen und der Armen, deren kräftigſter Schirm gegen die
osheit und die Bedrängniß der Mächtigen er gewefenwar.“ 1.— Einwik war über dieſes Schickſal des gro  2ßen Königs ſehr niedergeſchlagen, und forderte die Wil—
birg auf, Ur ihr ebe Erkundigungen über  4 ſein 08

masime CuUum etiam eadem (ecclesia V. Wilbirge 29suis temporibus pacis et tranquillitatis multam
tiam habuisset. Das Cu ecelesia eadem suis
temporibus ElC

— — Auguſt 1278
—.0 In longam et gravem orphanorum et Pauperum,

quorum utor fortissimus maliti am turbatio-
He jacturam.
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Iu der wigkei anzuſtellen Sie that eS mit ider⸗
willen Als ſie 0 betete kam emn Vogel erzu  —  —
geflogen, der nit den Fittigen ihr emnen ſo eftigen Schlag

die Ohren verſetzte, daß ſie beinahe eine Stunde
betäubt war. *)

Die Bemerkung des unbefangenen Einwik über den
Otockar, ſein Schmerz und eine Trauer um ihn

ſcheint un eines der hönſten und rührendſten eugniſſe
für ſein Walten Iu Oeſterreich, und hätte auch von Pa
lacky nicht überſehen werden ſollen.

Kaum hatte dieſer Sturm ausgetobt, ſo vurde
auch der Kirchenbau wieder fortgeſetzt. Im ahre 1279
war der Chor mit Altären vollendet, und vurde
Gottesdienſte verwendet. **) Die Conventualen beſpra

—
chen ſich oft und auch mit Wilbirg UÜüber die Anſtalten
zur würdigen eier der Kirchweihe. e nahm zwar
den Unterredungen Antheil, behauptete aber entſchieden,
daß ſie die Feier nicht rleben werde. I1  1 ſtarb ſie
Am and erthalb 5  (  ahr vor derſelben.

„Alle, welche fromm eben, werden Verfolgung
eiden 46 Das bewährte ſich auch N  eben der Wil
birg, und ſie famen manchmal von emner Seite her von
der ſie nicht erwartet hätte Einige Ahre nach dem
Eintritte M die Klauſe war Kloſter Florian
emn ehr trauriges Zerwürfniß ＋ Zwei Con⸗
ventualen ſtritten ſich die Prälatur Einer derſelben

Ueber den Tod des Böhmenkönigs muß nachgeſehen werden.
Palacky, von Böhmen II. 272

0 ne andere Quelle ſagt Chorus Cu In
altari et duobus collateralibus altaribus Cu
duabus absidibus ad anctam CruCem
fuerat Preparatus, nde amn V domino Gotfrido

fuit COnsecCl atUUs83—
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wau Siboto, der Beichtvater der Jungfrau deſſen
Namen wir ſchon öfter genannt haben Sein Gegner,
velcher ohnedie der ſtärkere meinte ihn nicht tie
ſer kränken u können als durch die Wilbirg aus
geſprochene Drohung ſie hinauszuſtoſſen, und das Häus

en von Grund aus niederzureißen Wilbirg und ihre
Gefährtin 0  1 be ihm überdie giftig ver
leumdet worden e Noth und die ng der beiden
Jungfrauen ſtieg m ſo höher, als auch jene ſich von
ihnen abwandten, die ſie ſonſt mit ihrem Rath unter⸗
1 hatten Chriſtus ſelbſt übernahm das Tröſteramt
Zur Zeit der er Bedrängniß warf ſie ſich zur
Nachtszeit auf die Erde IM inbrünſtigen Gebete, und
erho ſich Ni eher als bis ihr Chriſtus rſchien ſie
aufrichtete und tröſtend ãu ihr Vertrauen,
meme Tochter nd Troſt; denn V
dein ohn, nd er jetzt und der getreueſte
Tröſter ſein u allen deinen Bedrängniſſen! Wirklich gug
dieſer Kelch vorüber hr Gegner elbſt fam zur Er
kenntniß des begangenen Fehlers, und bat Verzei⸗
ung *) Um dieſe Zeit wahrſcheinlich 1258 als
Siboto die Propſtwürde bekleidete, wurde Wilbirg durch
ordentliche Ablegung der klöſterlichen Gelübde den
Orden Aauſgenommen.

Viele Leiden verurſachten ihr die Nachſtellungen,
wodurch man ihr den Schatz der Reinigkeit vu rauben
verſuchte Sie war, wie oben bemerkt ſchöner Ge⸗
ſtalt, und obgleich ſie weder durch ihr Benehmen noch
durch ihre Aeußerungen oder auf irgend Weiſe die

der Lüſternheit auf ſich zu richten Anlaß gab ſo
onnte ſie doch all' das nicht ſchützen gegen wiederholte
Anfechtungen Noch ehe ſie die Klauſe trat, ſtellte

Ueber leſe Angelegenheit Stülz, von
Florian.
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ihr ein gewiſſer Alram, in von der Welt angeſehener
Mann, berall nach Einſt traf ſie betend i einer
Kapelle des 0  er lein a und ging auf ſie zu
Wilbirg, dieſes bemerkend, wollte ſich entfernen, und
da ſie Alram beim ante faßte, ſo ließ ſie ſelben In
ſeiner an zurück, und ging bis Ur Schwelle. Sie
ſcheute ich, ohne Mantel vor den Leuten zu erſcheinen,
und forderte ihn von Alram Statt deſſen warf
zürnt mit dem Meſſer nach ihr, nd brachte ihr damit
eine tiefe-Wunde im Unterleibe bei, welche ihr große
Schmerzen und langwieriges Leiden verurſachte, beſon⸗
ders, eil ſie aus Scheue und Scham keine ärztliche
Hilfe ſuchen wollte

Später, 1  em .— ſchon das dreißigſte Jahr
überſchritten a  Ee, durch ihre ascetiſchen Uebungen ſehr
herabgekommen war, und ihre Haare on grau gewor⸗
den, warf der erſte Beamtete des er (raecipuus

Ungeachtet der trif⸗dispensator) eine Augen auf ſie
tigſten und eindringlichſten Vorſtellungen und tten
neuerte ihr doch täglich ſeine ſchändlichen Anträge. Der
Verſucher hatte einen Freund, Namens Karl, der eim
ſtarker und er Mann war. Dieſem vertraute ſein
Geheimniß, und erhielt das Verſprechen, daß ſeinem
Verlangen willfahrt werden ſoll In einer Nacht NV
der Mathild abweſend war, lahete ſich arl mit einem
Diener. Sie hatten eine Leiter und Brechinſtrumente.
Karl ſtieg auf das Dach, und machte eine Oeffnung
Plötzlich brach die Leiter, Karl fiel zur rde, und ver
letzte ſich ſo, daß Er nach Haus mußte getragen
den, und nie mehr ganz genas, und mit kräftiger
Unterſtützung gehen konnte. Das chreckte indeſſen den
Verſucher nicht ab. Einſt vollte durch das Fenſter
der Klauſe hereinſchliefen. 4e re  e Hand, in welcher
Er ein bloßes Meſſer ielt, und der Kopf war

durch die Oeffnung, als ihn Wilbirg Da ſie
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ſich zUur Wehr ſetzte, ſtach ihr unter der rechten ru
ene lefe Wunde, ſo, daß ſie wie todt niederſank. Un
vermögend, durchzukommen, und beſtürzt über das, vas
chehen, entfernte ſich, und ſchickte irurg
zur Klauſe welchen aber die inzwiſchen wieder erwachte
Wilbirg nicht annahm ondern Ur aufge  2  —
legte die Wunde heilte Als ſie einſt wieder ET
nen näch lichen Beſuch eſorgte, entbot ſie emnige threr
Verwandten zu ſich die ſich in der Nähe verſteckt hiel
ten hre Beſorgniß war gegründet Als der üſtling
aber gekommen nd die Freunde Wilbirgs ſeine Stim⸗
me gehört hatten brachen ſie mit gezů  N Schwertern
aus dem Verſtecke hervor würgten ihn und rohten ihm
den Tod wenn ſich 1e emnmen ähnlichen Verſuch würde
beikommen en Wilbirg ihnen rüher das Ver
prechen abgenommen, ihm keine Beſchädigung zuzufügen.
teſe aßrege virkte

Ein nderes Mal ſaß ſie ruhig Fenſter, als
ein gewiſſer Meinhard, welcher zu wiederholten alen
u unlauterer Abſicht ſich eingefunden hatte unvermuthet
ſich näherte, ſie Kleide faßte, ind gegen ſich zog
Dabei ſtieß ſie mi dem 0 ſo heftig gegen emn Meſ⸗
ſer daß die ttze brach die ihrem Haupte ſtecken
e Sie war deßhalb ange Zeit eidend

Den größten Schmerz aber und den meiſten Ver—
druß verurſachte ihr ihrer Freunde emn nicht Uunge⸗
lehrter Mann, u  0  7• ern Ziſterzienſer von heil
reuz. Er geno eines g9 Rufes, achtete Wilbirg
hoch, und ſie ihn Immer freute ſie ſich ſeines Beſu⸗

Bernard Pez 85 ſagt, daß ſich Melk Manu—
ſcripte von ihm eme Summa Grammaticae
befinde, welche fuͤr die noch ſtudierenden Nonnen bei

Niklas in len verfaßte Sie mußten alſo Latein
lernen, Wwie die in (dmont zur Zeit erhoh Reichersberg



St Florian 109

ches und erbaute ſich an ſeinen Vorträgen in var
ELr vieder gekommen Iun Begleitung Wicharts von Lilien—
feld ſpäter von 2 — 1285 Abt dieſes Kloſters,
und Rudigers von Baumgartenberg Einen Zeitpunkt
erlauernd wo Wilbirg allein fand, machte ihr
den Antrag, die Klauſe zu verlaſſen und mit ihm
fremde Lande zu ziehen Die Klausnerin e ſeine Rede
anfang für erz Als aber verſicherte, daß
den Orden verlaſſen, und ſich er Welteitelkeit Iu die
Arme werfen olle 1e ſeiner Aufforderung das
ehor verſagen würde, at ſie ihn betroffen ſich Zeit
zu en ud erſpra ihre Einwilligung, enn ſei

—
nen Entſchluß ni aufgeben würde ES war ihre Ab⸗
ſicht Zeit zu gewinnen, der ſichern Vorausſetzung,
daß ſie mittlerweile Ur ihr Sinnesänderung
bewirken würde.  35 Gutolf kehrte wieder nach Baumgar⸗
enberg zurück, woher gekommen war, und rzaͤ
dort dem Walter *) und dann noch Andern, daß

Wilbirg habe auf die 10 L  en wollen, die
ſie nicht beſtanden habe Viele ſchenkten ſeiner ede
Glauben, und hörten ieſelbe entweder mit Vergnügen
oder mit merzen, nach ihrer Geſinnung die
Verleumdete teſe erfüllte ſolches Betragen von Seite
eines Freundes mit dem tiefſten Gram; indeſſen vie alles
vas ſie betraf E ſie auch teſe ache ott anheim.
Ueber Gutolf brach auch wirklich das 9⁰

1 raf⸗
gericht herein hm wurde zuer die Verwaltung der
Et Marienberg Ungarn aufgetragen. Er verwal—
tete ſein Amt ehr ſchlecht, und mußte abgeſe werden,
worauf von Am gefoltert lange der Fremde
herumſchweifte. Wilbirg betete unaufhörlich für E
Bekehrung, und wirklich kehrte auch wieder nach heil

Dieſer war, wie ſchon geſagt, ebenſa aus heil Kreuz,
und ſtarb C. 1279
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Kreuz zurück. Vier ahr nach dem Ableben der Wil
birg fam er mit dem Abte tapoto *) und dem Prior
Otto von Baumgartenberg nach Florian, ihr Grab
zu beſuchen. Da ihm zu ren gekommen daß der
Geſchichte ihres Lebens geſchrieben werde, ſo bat
Mittheilung des hon vollendeten Theils. Seine
fand Erhörung, und ein Conventbruder, wahrſcheinlich
Einwik ſelbſt, las das Manuſeript Vor. Als die ede
auf die benannte Verſuchung kam, ſprach Gutolf „Nun
fömmt die Reihe an mich Bei der iebe Chriſti beſchwöre

euch, nichts dvon dem, was mich angeht, zu überge⸗
hen, und meines Schamgefühls ni zu ſchonen.“ Nach  —
dem die Erzählung geendet, agte wieder: 77 iſt

der Wahrheit gemäß; doch da der Fall nicht zur
Erbauung ient, ſo ſeiner vorübergehend ge
dacht werden.“ Der Vorleſende erwiederte: 77 ſei dir
freigeſtellt, nach deinem eigenen Belieben ihn darzuſtellen.“
Gutolf war ein gewandter Schriftſteller (dictator bonus).
und ſchrieb nun eigenhändig, wie olg „Ein Ziſter

—

—
zienſer

—

Mönch don gutem Rufe, iemli geordneten V
en und vo elehrt, welcher im ebrauche hatte,
Wilbirg öfter und nicht ohne bedeutende Schwierigkeiten
zu eſuchen zu ſeiner Erbauung, und re Geſpräches
kaum ſatt werden konnte, fam einſt mit zwei andern
deren einer von Lilienfeld, der andere von Baumgarten—⸗
berg war.“ ＋* Nun egte das Schreibzeug weg,
ohne weder zu reiben noch zu rechen

So beſcheiden übrigens auch die arme Jungfrau
in ihrer Klauſe lebte, aſtete und betete, ſo war doch der
muf ihres ebens ſelbſt bis in ferne Lande gedrungen,
und e ihr die Liebe und Verehrung ausgezeichneter
erſonen erworben.  — gnes, die Schweſter des Königs

nach 1304
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Wenzel von Böhmen, *) ausgezeichnet durch Geiſt
und Frömmigkeit, die großen influ auf den königlichen
Bruder geü 9  E, lud ſie wiederholt ein durch Bot⸗
aften und Ur Briefe zu ſich nach Prag in das
ihr geſtiftete Kloſter zu kommen. te verſchmähte elbſt
Drohungen nicht, denen 2* durch ihren Neffen König
Otockar wohl hätte 0  ru geben fönnen. Wilbirg
weigerte ſich ſtandhaft, den Einladungen Folge zu leiſten.

mne edle Italienerin, Namens Katharina, welche
ein Kloſter gegründet, un  e Wilbirg demſelben als
Vorſteherin vorzuſetzen. Bei Papft Gregor. er
wirkte ſie ihr Erlaubniß, die Klauſe verlaſſen zu dürfen
Um ihren Wun ſo zuverläßiger zu erreichen,
wandte ſie ſich an Biſchof eter von Paſſau Kn) mit
der itte, Wilbirg zur Einwilligung zu bewegen. Die—
ſer mochte ſich u  ber dieſe Commiſſion ni wenig un
dern, da ihm ihre Perſon gänzli unbekannt war. Der
Biſchof kam 0 wahrſcheinlich von Ebelsberg her⸗U  15  ber lit einem einzigen iener In Florian So⸗
glei ega er ſich zur Klauſe. Das Geſpräch ihrerBewohnerin nahm ihn dermaſſen ein, daß ſie zur na
hern Prüfung aufforderte, ih Unter dem Siegelder Beicht ihres Herzens Geheimniſſe an
zuvertrauen. Sie ra ſeinem Verlangen mit
der größten Bereitwilligkeit. Der üuge und erfahrene

AmPm Marz 1281 le hatte die Clariſſinen in Böh⸗
eingeführt, und in's Kloſter Pa

lacky II 110
—— Von 71 1276

—.— Von 65 —12 Er var früher Hefmeiſter des oln
Prinzen Wladislav, welcher Erzbiſchof in Salzburg wurde,
Canonieus von Breslau, und befand ſich eben niit ſeinem
Zöglinge auf der en Ule Padua, als ihm der
Papſt das Bisthum auftrug. alnS1Z. Germ tacer. 406
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Mann, überzeugt von der Reinheit ihrer Seele,
verſchwieg ſeinen uftrag, nd lud ſie vielmehr ein, die
eitung eines Frauenkloſters in Ei  en, woher
abſtammte, zu übernehmen. Wilbirg ging zwar darauf
nicht ein, doch le. Er ihr während ſeines ganzen Le  V
bens freundſchaftlich zugethan.

Bei ihrem Eintritte u die Klauſe onnte Wilbirg
weder leſen noch reiben. Die Knaben, we In der
Kloſterſchule Unterricht erhielten, und ſie beſuchen konn⸗
ten ſo oft ſie wollten, ertheilten ihr einigen Unterricht,
ſo vet ſie eS vermochten. Einſt EAN ſie lein in ihrer
Klauſe, beſchäftigt mit Lernen. Da öffnete ſich ötzli
vor ihr das Buch, und vor ihren Augen ſtand mit gol⸗
erat verbum ete
denen Buchſtaben der nfang desſelben: In principio

Ein weißes Vögelein flog herein,
ſich auf das Buch, nd bewegte ſingend das Köpf⸗

chen, als wollte eS ihr die Aben zeigen. Die
Schrift ſtrahlte eine Helle aus, die die e
leuchtete; „aber noch leuchtender der anz des gött⸗
lichen Lichtes, das mn ihrem Innern rahlte.“ Von die
ſem Augenblicke an konnte ſie eſen Es ſcheint übri⸗

nicht das 0 Leſen verſtanden werden zu müſſen,
was ihr er keine großen Schwierigkeiten gemacht hät⸗
rei, ſondern da

Verſtändniß der latein en
Sprache *) Sie verſtand wenigſtens die almen
im Texte der Vulgata, und las bisweilen den ganzen
Pſalter, ſtellte Über einzelne Stellen Betrachtungen
denen ſie ſich bis zur Verzückung hingeben konnte. e
verheimlichte dieſes ſorzrltig doch war ſie unmit

Urkunde von 1382 aAm Juli Der Biſchof von iemſer
erhält Auftrag, unterſuchen, ob der Chorherr von St.
Florian, an Zainkgraber, welcher zUm Propſte ge⸗
wa  5 gut eſen, ngen und lateiniſch prechen könne?
hier wohl nicht gemeint, was wir eſen heißen
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bar nach dem Aufwachen ihrer Empfindung ni mäch
tig genug, nd unwillkührli mußte ſie dieſelben aus  —2
ſtrömen. Auch die ſie gerichteten Briefe könnte ſie
eigenhändig beantworten.

Endlich näherte ſich der Augenblick, in dem der
Herr eine treue Magd den Banden dieſes eibes,
und zu ſeiner ewigen Anſchauung führen wollte. Wil
birg, welche in den etzten Monaten re Lebens

dahinwelkte, erkannte den Ruf Gottes, nd
bereitete ſich mit eLr fal auf ihre Todesſtunde
vor. Sie Ar Ran einem Sonntage Abends, Am 11
Dezember 1289 un den Armen der Prieſter, ſie
von der vorigen Nacht Ran ni mehr verlaſſen, ondern
etend ihres Endes geharrt hatten. hr Leichnam wur
de In die irche gebracht. Einer ihrer geliebteſten
Freunde, der wiederholt genannte Ziſterzienſer Rudiger
von Baumgartenberg war bei der Nachricht ihrer nahenAuflöſung herbeigeeilt, ſie noch einmal zu ſehen
Er and .— ni mehr AWm Leben. Auf ſein inſtändiges
Bitten wurde heimlich der Sarg geöffnet, m Gegenwart
Ddes Dechants Einwik, des Pfarrers Otto, des Guſters
Heinrich, und des Spitelmeiſters Dietrich. Er wollte
die geliebten Züge noch einmal ſehen Als weinend

Sarge hinzutrat und ſie L/ verbreitete ſich ein
Anflug von Röthe ber das todtblaſſe Antlitz der ung  2  2frau, vovon alle Anweſenden und die U haltendenNonnen nd Frauen, die herbeigerufen vurden, Zeugniß gaben

Be ihrer Beſtattung fand ein ganz ungewöhnlicherZuſammenfluß von Menſchen Statt; eine eben ſo allge—meine als leſe Trauer hatte alle 15  rüder  — 0 ergriffen,daß ſie faum im Stande 7 den Trauergottesdienſt
zu verrichten.

Auf den Schultern der Prieſter wurde die ei
zur Stätte ihrer letzten u getragen, und vor dem
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Altare der heiligen Kunigunde in die Erde geſenkt. Viele
bekannten, daß ſie nda und ſo allgemeine
Ergriffenheit, wie bei ihrer Beſtattung uie geſehen ha
ben. Ein marmornes Mal er  0 ſich u  ber ihrem Gra⸗
be *) egenwärtig ruhen ihre Gebeine in einem Sarge
von Stein in der Kirchenmauer unter dem bre der
1 ........ der ru des heiligen Florian.

5. tumulata 8u tumba marmorea requiescit.


